
UNGMANN, Symbolik der Latholicchen Kirche. Miıt Anhang VO  e} Sauser.
In der Reihe Symbolik der Religıonen, hrsg. Herrmann. Anton Hıerse-
mann/Stuttgart 1960, 100

In der aller Beachtung werten Reihe „Symbolik der Religionen” liegt 1U  -
auch die Abhandlung des bekannten Innsbrucker Liturgiewissenschaftlers
JUNGMANN uber dıe Symbolik der katholischen Kırche VOT. Mıt der Zuverlässıg-
keit, die INa VO  - ıhm gewohnt ist, legt das historische Material AaUuUs der
christlichen Frühzeıt, der Spätantike, dem Miıttelalter un! der Neuzeit dar. Die
Geschichtlichkeit des Glaubens wiıird auf diıese Weise einem wesentlichen
rte innerhalb des Katholischen erkennbar. Die Erörterung der Problematik
der Gegenwart, die stark bestimmt ist durch die Einsıiıchten un praktischen
Erneuerungen der lıturgischen Bewegung, weıst auf dıe verschiedenen Lenden-
Z hıin, welche dıe Suche nach einer gültigen Form auch un:! gerade innerhalb
der katholischen Symbolik ZU Ausdruck bringen. Konservatıv1smus, die Be-
mühung Rückkehr frühchristlichen Zeichen un Kıten SOW1Ee der Versuch
einer Entwicklung der Symbolik „nach orn  @ 1m Sinne der „Sachlichkeit der
Gegenwart“ stehen sıch nach Wwı1ıe VOT mehr der weniıger aANımoOs gegenüber.
Iın anzCch ist eın geWI1SSES Ernsternehmen der ursprünglichen Gestalt der Sym-
bole als ermutigende Erscheinung nicht mehr übersehen. Freilich gilt 1€Ss 1mM
allgemeinen für den romanischen Raum weniıger.

Besonders empfohlen se1 der stattlıche „Anhang” (S 55— in welchem
Ekkart Sauser sich speziell mıt der Symbolik des Kirchengebäudes beschältigt.
Sauser berücksichtigt dabei ebenfalls dıe historisch-chronologische Folge. Was
über die 1ier- un!: Pilanzensymbolik 1Im christlichen Kultraum gesagt WIT'|
duürfte VOT allem deswegen interessieren, weıl dıesen künstlerischen Stil-
tormen diıe Verschmelzung des Glaubens mıt dem „Natürlichen“, ıll ECN:
mıiıt dem Geschöpfliıchen und auch dem nıcht spezifisch Christlichen deutlich
sıchtbar ıst

Die beiden gelehrten un! lehrreichen Abhandlungen dieses Buches legen dıe
Fragen nahe, ob nıcht der eıt sel, dıe miıttelalterliche ymbolık, die
me1ıst noch dominierend ist, mehr und mehr verlassen: ob theologisch
möglıch sel, eın Mınımum Symbolik herauszuschälen, welches be1ı der
Akkommodation uUuNsSeCTCI Theologie iremde Kulturen unaufgebbar bleıbt: ob
un! 1n welchem aße möglıch sel, gewI1sse Bilder un Rıten aus remden

afrikanisch-christlicheKulturen assımılıeren, 1ne indisch-christliche,
Symbolik erhalten. (Wır denken den Speer, den Kopfschmuck,
die Lotosblüte, das buddhistische Stirnzeichen.) Gibt ine Symbolik, dıe ın der
„einen Welt” allgemeın se1ın kann? Wo lıegen hiler Möglichkeiten un: Grenzen?
München Heıinz Robert Schlette

MENSCHING, (GUSTAV: Die Relıgion. Erscheinungsformen, Strukturtypen un!
Lebensgesetze. urt Schwab/Stuttgart 1959, 409 S 4 gb 26,—

MENSCHING veröffentlichte 19338 ıne vergleichende Religionsgeschichte, deren
zweıte Auflage 1949 erschien. An deren Stelle trıtt das vorliegende Werk, das
ine Zusammenfassung, Überschau un Weiterführung früherer Arbeiten gibt
und insofern ıne Ernte und einen bschluß darstellt. Genannt werden: Das
heilıge Schweigen, 1926 (271); Dıiıe Idee der aktuellen Sunde In der Religions-
geschichte, 1931 (151; 245, 246); Zur Metaphysık des I 1934 246) Das heilige
Wort, 1937 226) Die Soziologie der Religion, 1947 (139, 178, 7 ’ 279, 314,
320, 346); Die Indische Kastenordnung, 1948 (43  — Gut un Böse 1m Glauben
der Völker (276); JToleranz un! Intoleranz, 1953 348) Toleranz un!
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Wahrheit 1ın der Réligion, 19535 (348, 359); Das Wunder 1m Glauben un: ber-
glauben der Völker, 1956 (135, 999); Iradıtion und Neuschöpfung, 1957
21 Die Söhne Gottes, 1958 225) Ebenso bezieht sıch auf un! referiert
ber andere Forscher, {wa tto S1L) der James 237)

Unter Religıon versteht „die erlebnishafte Begegnung mıiıt dem Heılıgen
un das antwortende Handeln des VO Heılıgen bestimmten Menschen“ (18, 19,
376) Er bemüht sıch, „ein möglıchst umfassendes ıld der Religion geben,
iıhrer Erscheinungsformen, Strukturtypen un Lebensgesetze” (9) Nach diesen
Gesichtspunkten ıst das Werk aufgebaut, das „der lebendigen Wirklichkeit der
Kelıgion durch Vergleichen un Verstehen gerecht werden T (11) und 1NsSO-
fern ıne „1ypologıe, Soziologie un Phänomenologie der Religion" gıbt (80  —
die ‚ mıiıt gutem Recht, durch eın Religionsgeographie vervollständigt sehen
mochte 126)

In der Typologie legt Wert darauf, die spezifische Lebensmiuitte heraus-
zuarbeiten, Aünter der dıe jeweılige Besonderheit sowohl der Begegnung
mıt dem Heılıgen als auch der Antwort auf S16 versteht” (20  — Das ist deswegen
wichtig, weiıl „dıe Welt ist, WwW1e S1e gefühlt wırd”“ (23  — wodurch dem Rationa-
len se1ine Schranken gesetzt sSınd.

Der Reichtum der Religion wırd wohlgeordnet und durchsichtig dargeboten,
miıt der Sorgfalt un Zurückhaltung, dıe der Gegenstand, und miıt der Klarheit,
welche die Wissenschaft erfordert. Besonders der Schlufß über diıe Einheit der
Religion zeıgt das besonnene Urteil und den nuchternen Optimismus des Ver-
fassers.

Es lıegt der Technik der Zusammenfassung, daß S1C in Sti]l un: Darstellung
siıchtbar wırd Das umfangreiche un!' gut gegliıederte Literaturverzeichnis (381—
398) ware leichter auszuwerten, WENnNn auch innerhalb des Textes die Belege

gegeben wuürden;: das ist ZU eıl der Fall 33, 306, 43, Ö 6 ‚ 61, 66,
65, 69, 8 s 8 9 92, 905 ZU eıl ber auch nıcht 24, 2 9 26, 30, 31, 34,
3 9 4 9 43, 49, 5 9 /4, 78, 306, 8 9 92, Die „verwirrende Fülle“ (22) ıst
wohl übersteigert ausgedrückt In unuübersehbar (261, 267), ungeheuer 225),
zahllos der unzählig (176, 196) un! unendlich 307) Für „1m Vehikel“ 325)
köntne INa „mıt Hılfe von”, tür „Hei schließlich“ (53) ‚schließlich Heıl”
setzen. Zu erwagen Za  ware, ob nıcht das Kapıtel über das Wesen der Relıgion
17—22 VOT den ersten Abschnitt nehmen ware, da für den ersten und
zweıten Abschnitt gemeınsam gılt. Im Index tehlt unter Mensching 245, 978

Druckfehler: 332 Vajurveda| Yajurveda; 381 Penard| Pinard.
Münster Antweıler

VERSCHIEDENES

BIERBAUM, MaAx Nıels Stenson. Von der Anatomie zurx Theologie.
Aschendorff/Münster 1959, 160 S E Bildtafeln, kart DA 10,80, Ganzl 11,80

Zu einem fruchtbaren Gespräch der Konfessionen mıteinander hat der autere
Charakter Stensons unNnserer eıt manches n Seine priesterlich-m1ss10na-
T18 Glut leuchtet wegweıisend für alle, dıe in der deutschen Diaspora un!
den Nordischen Missıonen apostolisch wirken. Obwohl als Naturforscher dem
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